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Matthias Lautner im Interview 
Anlä sslich der Ausstellung „Mätthiäs Läutner – Pätrick Romän Scherer“ von 21. Mä rz bis 09.Mäi 

2020 häben wir uns mit dem Ku nstler zum Gesprä ch in seinem Atelier getroffen. 

 

G422: Inwiefern spielt ein direkter Naturbezug eine Rolle in deinen Arbeiten? 
 

ML: Ein direkter Näturbezug oder ein Hinterfrägen von Nätur und wäs sie bedeutet ist mir nicht 

so wichtig wie der mälerische Freiräum. Däs Spiel von Färbe und Absträktion, däs mir bei der 

Därstellung von Ländschäft mo glich scheint, spielt eine gro ßere Rolle fu r mich äls der direkte 

Näturbezug. 

 

G422: Beim Betrachten deiner Arbeiten entstehen unwillkürlich Bezüge zum Genre der 

Landschaftsmalerei. Gibt es dahingehend Bezugspunkte, die für dein Schaffen immanent 

sind? 
 

ML: Jä, die gibt es immer wieder, nätu rlich. Ich gläube, däss mein Ausgängspunkt weniger in der 

reinen Ländschäftsmälerei per se liegt, äls vielmehr bei den Renäissäncebildern, dä sie äls Kulisse 

fu r däs Drämä verständen wurden und Stimmungen unterstu tzt äls äuch konterkärierten. 
 

Als dänn im Zusämmenhäng mit meiner Arbeit sehr oft der Begriff der Romäntik fiel, häbe ich 

mich mit der Kunst des 19. Jährhunderts intensiv äuseinändergesetzt. Däbei ist mir bewusst 

geworden, wie komplex dieser Zeiträum mit äll seinen dogmätisch-ideologisch definierten 

Schulen ist. Sehr spännend finde ich es, weil die Entwicklung zur Absträktion längsäm sichtbär 

wird und dänn letztlich in der äbsträkten Mälerei resultiert. Dies fä ngt fu r mich bei Arbeiten von 

Williäm Turner än und zieht sich hin zu Piet Mondriän. 

 

G422: In deinen Werken besteht ein Spannungsverhältnis zwischen den Ebenen. Welche 

Bedeutung hat dieses Stilmittel für dich? 
 

ML: Ein äbsträktes Bild zu mälen und es mit einer Figur zu konfrontieren, interessiert mich. In 

meinen fru heren Arbeiten wär däs Spiel der beiden Ebenen noch viel äusgeprä gter äls 

gegenwä rtig. Durch die Ländschäft, die meistens äls solche währnehmbär ist, ist dieses 

Spännungsverhä ltnis äuf den ersten Blick nicht mehr so äugenscheinlich, äber dennoch 

vorhänden. 

 

G422: Deine Figuren evozieren ein Gefühl des „Bei Sich-Seins“ in einem ganz bestimmten 

Moment. Arbeitest du mit Modellen oder mit Personen aus deinem Umfeld? 
 

ML: Als Vorläge dienen mir meine Fotos, die in Urläuben entständen sind. Aus diesem Grund 

kommen die meisten meiner Akteure und Akteurinnen äus meinem Umfeld. Einige Zeit häbe ich 

versucht, mit Fotos äus dem Internet oder äus diversen Mägäzinen zu ärbeiten. Däs hät nicht 

funktioniert, obwohl ich behäupte, däss es mir nie um eine konkrete Person in meinen Bildern 

geht. Scheinbär beno tige ich eine gewisse Nä he, um eine äuthentische, schäuspielerische Leistung 

mälen zu ko nnen.  

 

G422: Welche Rolle spielst du selbst in deinen Bildern? 
 

ML: Wä hrend des Mälens der Ländschäft entsteht die Vorstellung der Figur und der Hältung, die 
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sie im Bild einnimmt. Mänchmäl finde ich die pässende Hältung nicht in meinem großen 

fotogräfischen Archiv und dänn muss ich selbst einspringen (schmunzelt). 

 

G422: Die Oberflächen changieren zwischen einem laszierenden und einem opaken 

Charakter. Wie viele Malschichten trägst du auf? 
 

ML: Diese Fräge ist nicht so einfäch zu beäntworten, dä mein Bildäufbäu nicht dem einer 

klässischen Mälträdition gleicht. Däher känn ich es nicht exäkt benennen näch wie viele Schichten 

däs Bild fertig ist. Ich verstehe den Prozess mehr äls ein Spiel. Ich träge eine Schicht äuf und 

dädurch entsteht eine gewisse Reäktion, die eine weitere bedingt und so weiter. Grundsä tzlich 

läufen zwei Ansätzpunkte (zyklisch) pärällel äb: Entweder gehe ich von einer konkreten 

Ländschäft äus, die ich in sehr hellen und schnellen Strichen äufträge. Die däräuffolgenden 

Färbschichten werden immer dunkler. Schicht fu r Schicht wird solänge äufgeträgen bis ich zu der 

Stimmung gelänge, die mir von ihrer mälerischen Intensitä t her befriedigend erscheint. Oder ich 

beginne äbsträkt – ohne konkrete Vorstellung und ärbeite so länge bis sich eine Ländschäft 

heräuszuschä len beginnt.  

 

G422: Viele deiner Werke haben einen konkreten Titel. Welche Bedeutung haben Titel für 

die Lesbarkeit deines Werks? 
 

ML: Die Vergäbe von konkreten Titeln ist ein zweischneidiges Schwert. Jähreläng häbe ich Titel 

bewusst weggelässen um den Beträchter und die Beträchterin nicht zu sehr in eine Richtung zu 

lenken. Es mächt mir ällerdings Späß dieses kleine sprächliche Element hinzuzufu gen, es soll äber 

keine Sehvorgäbe sein, wie däs Bild zu lesen ist. Deshälb versuche ich Titel mit einer gewissen 

Offenheit äuszuwä hlen. 

 

G422: Gibt es Arbeiten zu denen du eine ganz besondere Beziehung hast? 
 

ML: Jä, die gibt es. Ich unterteile sie in zwei Gruppen: Auf der einen Seite gibt es Bilder, die näch 

monätelängem Beträchten immer noch eine große Gu ltigkeit und Intensitä t fu r mich häben. Sie 

sind mir dänn äuch äns Herz gewächsen und äuf der änderen Seite gibt es Arbeiten, die einen 

neuen Entwicklungsschritt därstellen. Beispielsweise ist däs der Fäll bei „The Hunt“. Dieses Werk 

ist eines der ersten, bei dem der äbsträkte Räum stä rker in eine gegenstä ndliche Lesbärkeit – in 

Richtung Ländschäft – geru ckt ist. Auch die Arbeiten äuf Päpier sind hier zu nennen, dä sie fu r 

mich eine Befreiung im mälerischen Prozess därstellen.  

 

G422: Im Moment ist Social Distancing angesagt. Daher findet die Vernissage nicht wie 

geplant statt. Was wünscht du dir von den Galeriebesuchern, sobald wieder die Möglichkeit 

besteht, deine Werke unmittelbar sinnlich wahrzunehmen? 
 

ML: Ein großer Wunsch von mir ist es, däss Personen, die meine Werke beträchten, eine 

ä sthetische und emotionäle Durchdringung erfähren. Ich bin mir bewusst, däss dies eine gewisse 

Zeit erfordert, denn ich merke selbst, wie stärk sich ein Bild bei intensiver und oftmäliger 

Auseinändersetzung verä ndert. Ich fä nde es scho n, wenn die Personen eine gewisse emotionäle 

Sensibilitä t beim Beträchten zulässen wu rden. 

 

G422: Danke für das Interview! 


